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Zion den Streitkräften:
ilorbanterileas.

Nach Ali-richten französischer und englischer
Zitungen treffen bie Vereinigten Staaten von
Eitordamerika in dem Konflikte mit Deutschland
Vorbereitungen, um für alle Fälle gerüftet zu
sein. Plan berichtet sogar bereits von einem
Fisidzrrgsplane des ainerikanischen Generalstabes
und vom Aufbau eines amerikanischen Millionen-
heeres durch die Verwendung der regulären
cmerikatiifchkti Armee und der Willig. Sehen
wir uns nun einmal daraufhin die Dinge an,
wie sie militärisch für die Vereinigten Staaten
vor Nordamerika liegen. Da kann zunächst von
einem Feldzugsplane gar keine Rede sein, denn
Nordamerika bksitzt im eigentlichen Sinne noch
kein Heer nnd auch noch nicht einmal ein brauch-
bares größeres Expedittoirsheerz welches es etwa
sofort nach Europa schicken könnte. Das ameri-
kanische Lnndheer ist eigentlich nur eine Polizei-
tiuppe und besteht im Ganzen nur aus 95000
Mann, außerdem hat Amerika ein Miliz-Heer,
also eine Art Bürgerwebr in der Stärke von
etwa 100000 Mann. Nordamerika befindet
sich also in Bezug auf eine Kriegsführung in
überseeischen Ländern in einer noch viel schlechteren
Lage als England bei Beginn des Weltkrieges
im August 1914, denn England hatte damals
ein Eöldnerheer in einer Stärke von etwa
300000 Mann, und dieses Söldnerheer war
gut ausgebildet und in seiner ganzen-Zusammen-
setzung jedenfalls viel wertvoller als das ameri-
kanische Heer und seine Milizen. Nicht recht
einleuchten kann es auch einem militärischen
Fachmann» daß der amerikanische Generalstab,
also die wenig kriegserfabrenen Oisiziere eines
winzigen stehenden Heeres und einer Miliz, aus
den vorhandenen Heeresbestävden in Amerika
den Kern füesine Armee von 2 Millionen Mann
bilden wollen. Disß Amerika die Machtmittel
bssitzh ein sehr großes Heer aufstellen zu können,
soll nicht bssstritteri werden, aber Amerika muß
dabei ganz von vorn anfangen und hat, was
Organisation, Ausbildung unb Ausrüstung an-
betiissz unb eine viel schwierigere Aufgabe zu

�ffY«ek«tJll7Z3as3tserg.
Original-Roman von H. Courths-Mahler.

Copyright 1:115 by Greiner so Comp.� Berlin W. 30.
 Nachd:uck oerboten.!
35, Fortsetzung

Damals hatte Sondern· ihm freilich keine
Diskretion zugesichert, aber die hatte er für ganz
selbstverständlich gehalten, Tondern dagegen nicht.

Haßberg verlor aber kein Wort darüber.
Er konnte ihm ja auch nicht sagen, daß Regina
ihm Tonderns Jndiskretion mitgeteilt hatte.
Außerdem gestand ihm Haßberg Milderungsgrüns
de zu, denn Tondern hatte diese Jndiskretion
in einer Art Notwehr begangen, weil er in ihm
einen Nrbenbuhler sah und Regina felbst errin-
gen wollte. Vornehm erschien Haßberg diese
Art des Kampfes nicht. Aber er fühlte sich
auch nicht berechtigt, ihm Vorwürfe darüber
zu maben. Nun würde er sich in Zukunft
auf Tonderns Berschwiegenheit nicht mehr ver-
laffen, wenn er sie ihm nicht ehrenwörtlich zusagte.

»Mir brauchst du keine Diskretion zuzusicherm
Aber ich verlange sie selbstverständlich für die
Dame, die du an meiner Seite dieses Haus
verlassen sahest· JM ÜMAOU vevfichere ich
nochmals, daß ich mit der Dame nur eine
ernste Auseinanderfetzung hatte. Jch gebe dir
mein Wort � im Interesse dieser Dame �-
daß der leichte Flirt � mehr bat zwischen uns
nie be�anben, längst beendet ist und daß wir
zu einem friedlichen Abschluß unserer Be-
ziehungen gelangt nnd. Von einer Verlobung
kann nie die Rede fein. Darüber hättest du
nicht im Zsveifel zu fein brauben, denn wie
du dich erinnern wirst, habe ich dir gleich nab
meiner Rückkehr erklärt, daß ich mib um Fräu-
lein Regina Baldus bewerbeu will.�

Tondern krampfte nun die Hände zu·

lösen als England. Wenn man nämlich zwischen
den Zeilen der leßten großen Rede des englischen
Ministerpräsidenten zu lesen versteht, so wird
man merken, daß der englische. Ministerpräsident
eigentlich eingestanden hat, daß England im
Weltkriege zwar viel geleistet, aber doch auch
eine Menge Fehler und Mißgriffe gemacht hat.
Die Aufstellung, Ausbildung und Ausrüstung
eines Millionenheeres, welches in dem furcht-
baren Nzeltkriege gegen erprobte Krieger kämpfen
soll, ist eben eine ganz riesige Aufgabe, unb
wennEnglandsO-» &#39;s " «« &#39; ·, f» f� «, «»
Opfermut und Geldbeutel nicht sehr groß wären,
so hätte England in dem Weltkriege schon längst
eingepadt, denn England hat ja nur auf eine
Reihe von Mißerfolgen im Weltkriege zu blicken,
und alle Erfolge, welche England angeblich er-
rungen haben will, sind Lügen oder Ueber-
treibungen. Die Aufgabe Americas, ein Riesen-
heer aufzustellen und auszubilden, wird daher
für die praktischen Amerikaner eine recht bittere
und auch kostspielige Arbeit sein. Günstiger
liegen allerdings für Amerika die Dinge als
Seemacbt. Die. amerikanische Kriegsflotte besißt
etwa 170 große und kleine Schiffe und darunter
etwa 43 Panzerfchiffa Auch kann die ameri-
kanische Kriegsfiotte durch 100 Hilfskreuzer ver-
mehrt werden. Aber da es die dreimal stärkere
englische Kricgsflotte nicht einmal wagt, einen
wirklichen Angrisf auf die deutschen Küsten zu
machen und sich zwischen Helgoland und Cur-
hafen zu zeigen, so weiß man eigentlich nicht
re 
wagen könnte, sich in Unternehmungen gegen die
deutsche Küste einzulassen. Käme es aber wirk-
lich zu kriegerischen Schritten Nordamerikas
gegenüber Deutschland, so müßten natürlicher
Weise erst recht« alle Rücksichten im ils-Boots-
Kriege auch gegenüber Amerika wegsallen und
di« den Amerikanern drohende Vernichtung ihrer
Handelsschiffe unb ihrer Transportfchiffe wäre
dann wohl doch auch ein Faktor, welcher einen
Feldzug der Amerikaner in Europa sehr lähmen
würde.

Lamme-z  seine Augen sahen starr in Haß-erg e .
»Und das ist wirklich dein Ernst»
Haßbergs Augen leuchteten auf. Jn dem

beglückenden Bewußtsein, von Regina geliebt
zu werden, brachte er es über sich, Tondern
gegenüber allen Groll zu begraben-

,,Zweifelst du daran", fragte er ruhig«
»Ich wollte es nicht glauben, da du doch

weißt, was Regina Baldus mir gilt.«
Haßberg richtete sich straff auf.
»Allerdings wußte ich bas�, fagte er mit

blitzenden Augen, »denn du ließeit es dich ja
ein schönes Stück Geld kosten, mich als Neben-
buhler aus dem Wege zu räumen. Du schick-
test mich zwei Jahrein die Berbannung, um

du Zeit, ungestört um die junge Dame zu
werben � und ich weiß, du hast es mit allem
Eifer getan. Wenn sie nun trotzdem deine
erbung zurücke-les, so darf man wohl an-
nehmen, daß fie deine Frau nicht werden will.
Jch bin bob nlbt verpflichtet, auf die Hand
der jungen Dame zu verzichten, weil sie
die deine nicht annehmen will. Oder würdest
du dich in meinem Falle gar dazu verpflichtet
fühlen«

Tondern nagte finster an feinen Lippen.
»Vielleicht nicht«, stieß er rauh hervor.
Haßberg schüttelte energisch den Kopf.
,,Sag� nur ehrlich: »Ganz sicher nicht«.«
Sondern fuhr sich über die Stirn.
»Nun gut, mag es so fein. Aber das ist

etwas ganz anderes. Jch liebe Regina Baldus,
dir aber gilt nur ihr Sieibtum. Und ich sage
dir fegt noch, daß ich den Kampf um sie nicht
aufgebel Jh verzichte nlbt auf die Hoffnung,
sie mir bennob zu erringen!�

saß mitleidig blickte Haßberg in fein er«

cht, wie� es etwa eine amerikanische Flotte ««

freie Hand zu haben. Zwei Jahre lang hattest heis

brutale Argumente.
»Brutalität" ist ein Fremdworh Jn der

deutschen Sprache haben wir dafür keinen er-
fchöpfenden Ausdruck. Glücklicherweisei

Brutal ist eine Behandlung von Gefangenen,
die ihnen selbst den Trunk Wasser versagt, wie
dies der Heeresbefehl bes Generals de Bazelaire
vom 12. März 1916 getan. Brutal ist ein
Niedermetzeln Webrlosetz die nach Vernichtung
ihres Schiffes im Hohlraum eines fremden Schiff-s
entdeckt worden waren, wie solches von englischen
Matrosen S. M. S. ,,Baralong« geschah. Bru-
tal sind die Absichten, eine ganze Nation dem
Hunger zu überantworten, wie es Englands
Wille war in der Anwendung einer Waffe, die
keinen Mannesmut erfordert, nachdem die Waffen,
mit denen der Träger zugleich das Leben einfetzt,
versagten.

Anfang und Ende dieses Krieges stehen unter
dem Zeichen der brutalen Argumentierung

Daß Deutschland niedergezwungen werden
mußte, war ein felbstisches Jnteresse der drei
Hauptgegner � England, Rußland und Frank-
reich, einzeln konnte keiner dieser Feinde es
wagen, mit dem unbequemen Volke angublnben,
bas dem einen den Handel störte, dem andern
die wilde Expansion und dem dritten den »Gloire«·
Rausch verdarb. Nur ein gemeinsames Vorgehen,
eine Koalition, sollte für den Erfolg bürgen,
unb biefe Bürgschaft wurde zum Argumente
für das Recht.
» »Als einmal ein Müller und ein König über

den Besitz einer Windmühle stritten, war nicht
die Uebermachf des preußischen Königs ausschlag-
gebend, sondern das Recht auf Seiten des Müllers.
Als aber drei Weltreichh England, Rußland und
Frankreich, übereingekommen waren, einen allen
dreien lästigen Nachbar aus dem Wege zu räumen,
zu ,,zerschmettern«, wie die bis zum Ueberdruß
gehörte Formel lautet, glaubten sie, mit dem
Rschenexempel der Zahlenüberlegenheit das Recht
auf die Seite drücken zu können, in der Hoff-
nung, daß der Sieg die Vergewaltigung sanktio-
vieren werde. Wahrlich, kein völlig neues, aber
jedenfalls das brutalfte aller Argumente, das
man finden kann, um Rechte zu begründen!

regtes Gesicht. Mit dem Großmut bes Glück-
lichen sagte er ruhig:

»Wenn du ehrlich kämpfen willst, soll es
mir recht fein. Wehre dich, so viel du willst.
Umsoweniger brauche ich Rücksicht aus dich zu
nehmen. Aber ich sage dir im voraus, du
kämpfest umsonst. Ich will ehrlich zu dir fein,
wie ich es immer war. Und ich sage dir hier-
mit, daß deine Mühe aussichtslos sein wird.
Regina Bildus wird meine Frau, Verlaß dich
darauf. Höchstens ein fegt ausbrechender Krieg
würde mich daran hindern � wenn ich falle.
Kehre ich aber mit heiter Haut zurück, so wird
sie die meine.�

Tonderns Gesicht verzerrte sich.
»Bist du deiner Sache so sicher?&#39;« fragte erer. �
Haßbergs Augen strahlten.
»Gottiobl Regina Baldus liebt mich und

wird meine Frau werben!�
»Hast du schon um sie angehalten? Hat sie

dir schon ihr Jawort gegeben?�
»Nein, das nicht, aber trotzdem bin ich

meiner Sache sicher, und weiß, daß jede Hofs-
nung für bib verloren ist. Füge dich drein.«

Tondern erhob sich. Sein Gesicht war
fahl und seine Augen glühten wie im Fieber.

»Wer weiß, ob alle Hoffnung für mich ver-
loren ist. Noch glaube ib nlbt�, knirschte er
zwischen den Zähnen hervor.

Haßberg zuckte die Achseln.
" »Jch kann dich zu diesem Glauben nicht

zwingen. Jedenfalls habe ib bir ebrlib gesagt,
wie die Sache für dich steht. lieb nun nibts
mehr davon.« «

Einen Moment fah Tondern so haßerfüllt
in Haßbergs Gestchh daß dieser betroffen �uate.

»Nun gut �- fpreben r nlbt mehr
davon. Nur das laß dir nob sagen, daß ich

Wer zweifelt heute in der Welt noch daran,
daß diese Klugheit sich verrechuet hat, und wer
im Reiche derer, denen eoige Werte noch etwas
gelten, sollte ftch nicht freuen, daß dieser Versuch
in die Brüche ging, daß die moralischen Kräfte,
die aus dem Bewußtsein einer guten Sache
grollen, in der Vaterlandslieba in den besten
Instituten, über die ein Volk gebietet, sich wieder
einmal als unbesiegbar erwiesen haben?

Zu diesen besten Jnstinktem über die ein
Volk gebietet, gehört unzweifelhaft die Friedens-
liebe. Sie hat Deutschland wahrlich in einer
in der Weltgeschichte seltenen Stärke offenbart,
indem es annähernd ein halbes Jahrhundert lang
im Frieden mit dem Nachbarn lebte, während
andere Völker Kriege führten, obschon imWzsten
wie im Osten mehr als einmal sicb genügind
Gelegenheit geboten hatte, {ein »Prävenire« zu
fpielen! Man denke nur an Rußlands Zustand
nach dem japanischen Kriege!

Wir haben den Frieden vor dem Kriege
geliebt und wir haben, im Vollgefühl selbstbe-
wußter Kraft als erste die Hand zum Frieden
geboten. Schwäche zu nennen, was schließlich
wahre Vernunft ist, bleibt wiederum einem Gegner
vorbehalten, dessen brutale Argumentierung aub
in anderen Dingen wohl noch wenige Sterblibe
angezweifelt haben.

»Deutschland will die Unterhandlungen be-
ginnen, bevor der Grad feiner Schwäche völlig
an den Tag kommt und vor dem endgültigen
Verlust feiner WiderstandskrasM heißt es in dem
Tagesbefehl des rufsischen Oberbefehlshabers an
Armee und Marine vom Wiihnachtstag im Jahr«
des Heils 1916. 111b abermals muß ber Geg-
ner in diesem Befehl »endgültig zerschmettert«
fein, ehe ihm der Friede aufgezwungen werden kann.

Demgegenüber muß man sich fast zweifelnd
fragen: Sind wir es denn nicht, die an der
Düna und dem Sereth Heben?

Als der General der Nordstaaten Uliss es Grant
gegen Ende des nordamerikanischen Sezessionh
krieges vor einer festen Stellung des Gegners
lag unb biefer naiv banab fragen ließ, was er
eigentlib wolle, gab Grant, der nachmalige Prä-
sident der Vereinigten Staaten, die Antwort:
,,lf they dont know, What for I am here,
alles tun werde, um Regina Baldus vor dem
Uiglück zu bewahren, deine Frau zu werden.
Du bist nicht der Mann, sie glücklich zu machen.
Sie überschätzt dich. Du wirst fie nur an bib
reißen, um iie dann wieder fallen zu lassen,
wie die andern alle. Wenn du auch fegt so
fromm tust, um dir den Goldftfch zu sichern,
der tolle Haßberg wird schon wieder zum Vor·
sehein kommen � vielleicht schlimmer denn je,
wenn du erst über Regina Baldus Vermögen
verfügen kannst. Und weil ich das weiß und
sie dir am allerwenigsten gönne, deshalb werde
ich alles tun, was in meiner Macht steht, um
sie vor dir zu bewahren. Sie ist zu gut für bib.�

Haßberg hatte die haßerfüllten Worte ruhig
angehört. Dann flog ein heller Schein über
sein Gesicht und ein Lächeln milderte den
herben Zug um seinen Mund.

»Ja � das ist wahr � sie ist zu gut für
mich. Jm übrigen tue, was du nicht lassen
kannst. Glaube du immerhin, daß ich in meine
alten Fehler zurückfalla die ich nicht beschönigen
und ableugnen will. Glaube du nicht, daß ich
mib Regina Baldus aus Bxrechnung genähert
habe. Mir genügt es, wenn Regina Baldus
an mich glaubt � und ihrer bin ich sicher.
Jch grolle dir nicht, daß du mir so feindlich
gegenüberstehst Auf eine Regina verzichtet man
nicht leichten Herzens. Und wenn du gegen
mich kämpfen willst, weil du mich nicht für
wert hältst, eine Frau wie sie zu erringen e�
so tue es. Ich verzeihe dir im Voraus. Meinst«
wegen verleumde mich sogar bei ihrl Sie wird
dir doch nlbt glauben! Sie glaubt an mich!
Und dieser Glaube ist es, der mib über mich
selbst hinaushebt.«

Gortseßuug folgt.!



they have to wait until they find it out.�
 �wenn fte nicht miffen, moau ich hier bin,
bann haben fie solange zu warten, bis
es mekken.«!

Das war kein brutales Argument, ist aber
eines, dessen Beweiskraftzu allen Zeiten wirken wird.

Lokales.
�e�? äliamsiau, 9. Februar.  Voin Deutschen

Rriegerhunbe.! Sie Llslitglieder »der Kiiegerveri
eine nicht nur, fonbern auch weitere Kreise wird
es zweifellos interessieren, von der fegensreiehen
Tätigkeit des Deutschen Rriegezbunbes, ber bie
norbbeutfden Bundisftaaien und ElfaßsLothringen
umfaßt, zu erfahren. Wir folgen dem uns vor-
liegenden Geschäsisberichtcy der die Zeit von
1914 bis 1. April 1916 umfaßt. Dem ge-
nannten Vericbte zufolge gehören dem Deutschen
Kriegerbunde 22 242 Vereine an mit 1,86 Millk
onen Mitgliedern. Von einem Anioaibfen des
Bandes konnte naturgemäß in der Kriegszeit
nidt bie Rede fein; nur sehr wenige Vereine
haben sich gebildet. Dagegen ifi au hoffen, daß
nach Friedensfchluß die Millionen der erprobten
Kämpfer dem Kriegervereinswefen zuftrdmen
werden, und daß dieses einen Aufschwung nehmen
wird. Einen fchknerwiegendem sehiuerzlichen Ver-
lust haben der Deutsche Kriegerbund und der
Preußifche Landes-Kriegerverband, mit ihnen aber
auch die Gesamtheit des deutschen Kriegervers
einswefens, der Khffhäuferckiund der deutschen
Landes-Kriegerverbände,durebdenToddesfrüheren 
Präsidenten, General-Obersten von Lind quist,
Gencralarjutanten Seiner Majefiät des Kaisers
und Königs erlitten. Dein engeren Bundesver-
siande sind mehrere Mitglieder durch den Tod
entrissen worden; 2 sind aus dem Felde der
Ehre geblieben. -�� Viele Volsißende und Vor-
staiidsmitgliedir der Verbände und Vereine des
Deutfchen Kiiegerbuiides, sowie vielfach 50 Pro-
zent und darüber der Vereinsmitglieder sind zu
den Fahnen einberufen worden, so daß das Ver·
band-t- und Verrinslebeii zum großen Teil brach«
gelegt ist, obwohl nach Möglichkeit überall im
Sinne der Kriegsmaßnahmen des Bandes und
in kamcradschaftliiher Liebestätigkeit mit Eifer
gearbeitet ist und wird. Die »Parole« hatte
zulitzt eine Auflage von 47000; � die Feld-
nummer der »Parole&#39;, die im Auftrage des
Kriegminifteriums für die kämpfenden Tkupven
herausgegeben wird, erreichte eine Auflage von
328500. �- .Jn den fünf Kriegerwaisenhäufern
des Deutschen Kriegerbundes befanden fikb nach
ber letzten Statistik 608 Kinder. Die Krieger-
ioaifenhäufcr in Wittlich unb Samter wurden,
ersieres zeitweise ganz, letzteres zum Teil zu
Lazarettzwccken benutzt � Die Gründung von
drei weiteren Kriegerwaisenhäufern ift ins Auge
gefaßt. �- Die Fechtanstalt des Deutschen Kriege:-
buudes hat trog der schweren Zeit des Krieges
dank der eifrigen Feehterinnen und Feehter gute
Ekgebtiisse erzielt; an die Kronprinzs und man»
priiizeisiinSiiftung swurd n in den beiden lehren
Bericbtsjahren 247778 Mark abgeliefert. �-
Die Einnahmen aus dem Verfiiherungsdienst
des Deutschen Kriegerbundis betragen für die
Jahre 1910 bis 1914: 202313 Mark. Hier-
von wusde an Reingewinn 163088 Mark ver-
teilt. Bei der «« ««  - __&#39; r? « und
Sterbekasse des Deutschen Kriegerbundes waren
Ende 1915 133109 Veisicherungen mit 4l,83
Millionen Mart abgeschlossems Bei der gleich
nach Kriegsausbrueh cis-gerichteten gemeinnützlgen
Kriegsfierbekasse liefen bis Ende März v. Js.
fast 500000 Versicherungen mit rund 2&#39;]: Milli-
onen Mark ein. ��� Für Keiegssterbesälle hatte
die T « «« 7·«E-"---..·"s« �i in den ersten
20 Monaten des Krieges im ganzen 1 178988 M.
zu zahlen. Auch eine Kkiegsvatensehaft warte
eingeführt. � Das Vermögen des Deutsche»
Kriegerbundes unb feiner Stiftungen belief si
bei der legten Fesistellung auf 5212872 Mark.
Jnnerhalb zwei Jahren hat es sich um 847 O50 M.
erhöht. �- An Unterftiitznngeii wurden gezahlt
für Kameraden einschließlich der Kriegsteilnehmers
Familien, für Notflandmilderungen und für
Witwen im Jahre 19l4: 509860,81 Mark, im
Jahre 1915: 405426,02 Mark.

A  Jnnungsvecsammliiug! Das erste dies-
jährige Quartal der Tischler» Dreehslers und
Glaser-Jnnung eröffnete der Obermeister Herr
Pofselt mit den besten Wünschen für das neue
Jahr. Nachdem zuerst die Beträge zur Sterbe-
kasse und zur Jnnungskasse eingezogen worden
waren, wurde ein Lehrling freigesprochen, an
den der Vorfitzende einige wohlmeinende er-
mahnende Worte richtete. � Hierauf vernahm
die Versammlung den Jahresbericht pro 1916,
ben ber Schriftführer Herr Kühnel angefertigt
hatte. Am Anfang des vergangenen Jahres
zählte die Jnnung 31 Mitglieder, burd den
Tod schieden 3 aus, sodaß am 31. Dezember
1916 nur 28 vorhanden waren, von welchen
11 zum Heeresdienst eingezogen find. Von den
drei verstorbenen Mitgliedern ist Herr Tuch auf
dem Felde der Ehre gefallen. Dukch klug«
Tod hat die Jnnung einen sehr herben Verlust
erlitten, da derselbe fein Amt als Kafsierer mit
der größten Sorgfalt und mit der veinlichften
Gewisssnhafiizkeit geführt hat. Dadurch und
durch sein ruhigcs und befiheidecses Wesen hat

er sieh ein bleibendes ehrendes Andenken gesichert.
� Die Geschäfte der Jnnung wurden in zwei

fie Generalversammlung» und einer Vorstands·
fitzung erledigt. an diesen Sitzungen wurde
ein Lehrling freigesprochen· und dier Lehrlinge
wurden« aufgenommen. � Streitigkeiten find
unter den Mitgliedern nieht vorgekommen.

= Geslalozzi Verein Namslan.! Nach dem
dem Hauvtverein in Liegnitz eingereichten B«-
ridte zählte der hiesige Pestalozzi-Verein, de-
nun schon eine lange Reihe von Jahren e"!
fegensreide Tätigkeit entfaltet, am Ende II
vergangenen Jahres 83 ordentliche und 12 Ehren.
mitglieden Von den ersteren beziehen 71 sag
volle Grundaehalh 7 einen Teil desselben und
5 befinden sich im Ruheftandr. Der Konfesstpks
nach find von den ordentlichen Mitgliedern 57
evangelifcb und 26 latholifd. An Unterstützukkgkg
wurden 808 Mark gezahlt und zwar an 16 unter.
ftiihungsberedtigte Lehrerwitwen und an 7 nicht
unterft�hunasberedtigte Witwen und Waisen. �-�
Von den Dividendenempfängerinneu warm 15
ebangelifd UND 8 katholisch. �- 8a hcdzgzggkzz
ist- Mit SWSI Lehrer noch außerhalb des Ver·
eins stehen.

=-  Sie Dleifteehrufung! haben vor der
Handwerkskammer in Breslau in ben Monaten
November und Dezember mit Erfolg 12 51m.
fonen abgelegt, unter ihnen 2 Pngmachkkzkkgg
und 2 Samenfdneiberinnen. -� Dadurch haben
fie die Führung des Titels »Meister« in Ver«
bindung mit ihrem Handwerk sowie die Befugnis,
Lehrlinge anauleiten, sich erworben.

-� Die Aufschkiftet der Feldpoftiendungen
vom 15 Februar ab dürfen nur enthalten: den
Namen unb Sienftgrab des Empfängers, bie Be-
aeidnung bes Truppenteils bis zum Regiment
aufwärts, also entweder I. Siegiment, Battaillon
 Abteilung! und Kompagnie  Eskadron, Vatterie
oder 2. felbsänbiges Battaillon  Abteilung! unb
Kompagnien  Eskadron, Batterie! ober 3. bei
besonderen Formationen  Kolonnen, Flieget, Funker
ufm.! deren amtliche Bezeichnug Bei Trupp-«-
teilen, die keinem Regimentsverband angehören,
also den vorstehend zu 2 unb 3 ausgeführten,
ist außerdem die zuständige Feldpostanstalt mit
ihrer Nummer· anzugeben, z. B. �Seutfde Fels.
poft Nr. 945�, während bei Formationem die
in der Bezeichnung die Angabe des Regiments-
verbandes enthalten  Jnfanterieregiuienters Ka-
oallerieregimenter, �lrtillerieregimenter, Pioniers
regimenter! eine Feldvostanfialt  Deutsche Feld«
voßnummet! nicht hinzugefügt werden darf.
Ebenso darf bei den Siäben von Armeekorps
 Generalkommandos!, Divisionen und Brigaden
die Feldpostnummer nidt genannt werden.

Die Heeresverwaltung behält sich vor, Sen.
dungin an solche Adrefsen, die neben bem Re-
gimentsverband noch die Bezeichnung eines höheren
Verbandes enthalten, und Sendungen an singe:
hörige höherer Stabe, die neben der Bezeichnung
dieser Stäbe noch die Bezeichnung einer Feld-
pofinummer enthalten, von der Beförderung aus-
zuschließen. Die neuen Bestimmungen treten
durchweg erst am 15. Februar in«Kraft. Zur
Verhürang arger Störungen im Feldpostbetrieb
ist es unbedingt er orderlich, daß der neue von
den Heeresangehörigen mitgeteilte Adressenvorlaut
auf keinen Fall bot dem l5. Fcdtut bei der
Abfassung der Aufschtiften angewendet wird.
Besiblaguahmy Bestaudsekhebung und  Enteignung
vn Biekglasdeckeln und Bierttugdeckeln aus Zinn

und freiwillige Ablieferung von anderen
Zinugegeuftiiudeu

Die am l. Oktober 1916 unter obiger Ueber-
fehrift in Kraft getretene Bekanntmaehung M.
1/10. 16 K. R.A.ift am 8. Febuar 1917 unter
Nr. M. 1/2. 17 K. R. A. in einer Reufassung
erschienen. Hiernach sind die Bestimmungen der

d? Bekanntmaehung außer auf alle Brauerei» Gast»
wirtschafts- und Sebankbetrieby Vereine unb
Gesellschaften, Kasinos und Kantinen, welche die
von der Bekannrmaihung betroffenen Gegenstände
in ßefia oder Gewahrfam haben, ausgedehnt
auch auf Handlungen, Läden- und Jnstallationss
gefehäftem Fabriken und Privatpersonen� aus-
genommen Althändler � welche die im §2 der
Bekanntmachung genannten Gegenstände erzeugen
oder verkaufen; oder welche solche Gegenstände
zum Zweike des Verlaufs in Befid oder Ge-
wahrfam haben. Die Gegenstände, auf welche
sich die Bestimmungen der Bekanntmachung, ins-
besondere also Meldevfliiht Befehlagnahmy Ent-
eignung unb Ablieferung beziehen, sind: fämtliche
aus reinem Zinn oder aus Legierungen mit
einem Zinngehalt von 75 °/. unb mehr bestehenden
Deckel von Biergläfern und Bierkrügen einschließ-
lich der dazu gehörenden Sihaniera

Für eine große Reihe von anderen Gegen«
ständen ist eine freiwillige Ablieferung vorgesehen.
Der Kreis dieser freiwillig abzuliefernden Gegen·
stände ist in der vorliegenden Aeufafsung erheb-
lich erweitert. Gegenstände welche bereits als
Altmaterial an Händley Handlungen usw. ab-
gegeben waren und den Bestimmungen der Be-
kanntmaehung M. 1/4 15 K. R. A. unterliegen,
dürfen von den Sammelftellen nidt angenommen
werden. 
Mit der Durchführung der Bekanntmaehung
sind wiederum die Kommunalverbände beauftragt .

melde an  die Ausführungsbestimniungen zu
erlassen haben. Ueber die Einzelheiten, auch über
die Uebernahmevreify sowohl bei den vorge-
schriebenen, wie bei den freiwilligen Ablieferungem
gibt der Wortlaut der Øekanntmachung Aus-
kunft- die bei der Schriftleitung der Zeitung
einzusehen ist.

Besonders wird nochmals auf die Möglich-
keit zur freiwilligen Ablieferung aller Arten von
Zinngegensiänden hingewiesen, von der im vater-
ländlfchen Jnteresse ein möglichst ausgedehnter
Gebrauch gemadt werden follte.

Die vorstehenden Ausführungen gelten nicht
für Bayern, m besondere Bestimmungen er-
gehen.

� Der fiellv. Kommandierende General des
6. Armeekorvs und die Kommandanten der
Fefiungen Breslau unb Glas geben folgende
Anordnung bekannt:

Auf Grund des Süd des Gefehes über den
Belagerungszufiand vom 4. Juni 185l Welch«
Samuel. S. 451! unb § 1 bes Gesehes betreffend
Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember
1915  Reichsgef.-Bl. G. 813! befiimme ich:

§ I. Zahlungen jeder Art in Gold oder in
5-, Z- ober 2-Mark-Siücken

o.! an Kriegsgefangene
d! an rusfischsvolnische Arbeiter

find verboten.
Zahlungen jeder Art in anderen Münzen an

diese Personen find nur insoweit gestattet, als
Zahlungen in Pavietgeld nicht möglich ifi.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann
auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden.

§ 3. Siefe Anordnung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.

Poftkreditbriek
Eine neue Einrichtung der Reichs-Postver-

waltung, auf die wie schon wiederholt aufmeob
sam gemacht haben, die aber leider noch nidt
genügend bekannt zu sein scheint, ift der Host-
itebitbtief. Er bietet ein bequemes, vrakiisehes
und dabei billiges Mittel für aIe Reifendeey
unterwegs ihren Zahlungsmittelhedarf zu decken,
ohne grobe Geldbesiände bei siih zu führen, und
wirkt so im Jnteresse der gerade in der ieaigen
so wichtigen Beschränkung des Vargeldumlaufb
Jeder Reifende sollte daher, anstatt einen größeren
Barbetrag längere Zeit mit sieh zu führen, von
dieser Einrichtung Gevrauch machen. Der Post«
kreditbries besteht in einem leichtaufzubeloahrenden
Heftchen in der Größe von 127s : 8�/a cm,
das 10 abtrennbare Vordrucke zu Abhebungen
�enthält. Er kann über jeden durch 50 teilbarm
Betrag bis 3000 M. ausgestellt werden. Wer
die Ausstellung eines Kreditbriefes wünscht,
braucht nur ben Betrag, über den er ausge-
fertigt werden soll, mit Zahlkarte bei einer Posi-
ansialt des Deutschen Reichs an das für den
Einzahlungsort zuiftändige Pofticheckamt einzu-
zahlen oder von feiner Postfcheckreehnung auf
das bei bemfel
kreditbeiefsKonto zu überweisen. Auf dem As·
sehnitte der Zahlkarte oder der Ueberweisung if
die Person, für die der Kreditbrief bestimmt ist,
genau nach Namen Wohnort und Wohnung zu
bezeichnen. Das ifsoftfeheckaoet sendet den Kredit-
brief der als Jnhaber bezeichneten Person un«
verzögert portofrei zu. Ibhebungen �- bis zu
1000 M. an einem Tage � find bei allen
Posiansialten des Deutsihen Reiches zulässig.
Der Abheber ioeist feine Berechtigung zum Empfang
durch eine auf ihn lautende, bei de: Postanfialt
feines Wohnorts erhältliche Postausweiskarie 65
nach; daneben find bis auf weiteres aud die
für die Abholung poftlagernder Sendungen vor-
geschriebenen lusmeishaviere, o. f. die von den
Polizeibehörden während des Kriegszufiandes

ben Posissheiiamt anzulegende Posti V

ausgestellten Ausweife zur Empfangnahme post-
lagernder Sendungem die im Jnland ausge-
fiebten deutfchen Pässe und die Ausweife zum
Aufenthalt in Seel-übern, soweit sie die Personal-
befchreib ung, die Photographie und die beglaubigte
eigenhändige Unterschrift des Abhebers enthalten,
augelaffen. Die Gültigkeitsdauer eines Post-
kreditbriefs beträgt 4 Monate. Die Kosten find
nur gering; außer der Zahlkariem oder Ueber-
weifungsgebühr �0 Pf. oder 3 Pf! werd-n er-
hoben: 50 Pf. für die Ausfertigung und 10 Pf.
für jede Rückzahlung bis 100 N, 5 Pf. mehr
für je 100 M. bei höheren Beträgen. Nähere
Auskunft erteilen die Pofianfialtem
Kriegsopfer der deutscher: Zeitungen.

Die »Deutfihe Parlaments-Korrespondenz«
berichtet:

Ja manchen nicht unterrichteten Schichten
besteht noch immer die Auffassung, daß der Krieg
mit feinem das Jnteresfe aller Volkskreise in
Anspruch uehmenden Eeeignissen für viele. Zei-
tungen eine Zeit der Ernte ist. Wie gänzlich
falsch diese Annahme aber tatsächlich ist, ergibt
fiib aus der ungeheueren Verteuerung des Ve-
triebes durch ganz außerordentliche Steigerungen
der Rohmaterialienpreife und aller Unterhaltung-t-
kosten. Denn der Leser in gewohnte: Weise
feine Zeitung liest, denkt er wohl am wenig-
sten daran, unter welch schwierigen Verhältnlssen
und in welch aufovfernder Arbeit aller Kräfte
ihm die Kenntnis aller wichtigen Tagesereignisse
vermittelt wird und wie die Bezugsvreise heute
in keinem Verhältnis mehr zu den tatsächlichen
Aufwendungen stehen. Von allen Ländern der
Erde hat Deutschland die biiligsteu Zeitung-I-
bezugsvreifr. Die deutsche Zeitungsverlegersihaft
hält sich mit einer Opferwilligkeit durch und allen
Sibwierlgkeiten gegenüber mit einer Kraftan-
strengung stand, die höchste Anerkennung verdient.
Die deutsche Presse fpricht nur seiten von ihren
häuslichen Mühen und Sorgen in biefer Kriegs-
zeit, dafür aber gib: der prenßifcheSraaiehaug-
halisplan für 1917 in eins-m einzigen Satze
beredten Aufschluß üb.-r die Opfer: der deutschen
Presse. Sie Anzeigeneinnahmen des »Deutschen
Ikeiehss und KbnigL �Beruflichen Staatsanzeigers«
find nämlich für 1917 um 442300 M. niedri-
ger angefeht als im Vorfahr« D.r Anschlag
begründet dies kurz nnd bündig mit dem Sage:
»Ieniger infolge Rückzanges der Zahl der An-
neigen.� Dieses Weniger beträgt nämlich nicht
weniger als über ein Drittel des Extrages an

Fortsetzung in der Beilage.

Kirchlielze Nachrichten.
Am Sonntage Sexagesimä den 11. Februar

predizenx 
arm. 8 Ubr Paftor Scholz

Vorm. 10 Uhr Paftor Fuhrmann.
» Kollekte für den Schlesischen Prooinzialoerein fürinnere Mission.

Mittwoch, den 14. Februar abends 8 Uhr Kriegs-
betstiånde Padfior Euhrårignm .- Ure ta en . . 9 �unb Abendstrahl Pasioresfriillfrkiriatiitiikm b! Beicht«

Verein5nachrichten. .Sonntag, den 11. Februar abends 8 Uhr Linsen.ere n.
MissFrklSxZHå2-Feerx:inl3. Februar nachmittags 4 Uhr

�Husten v 11.v.M. «2 Ubtuwstotoglexikeezst en ts nachmittags
Standesamtliche Nachrichten.Woche vom 3 bis 9. Februar 1917.

Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburten
stets-fälle- im I. Februar cr. ber landwirtschaft-

liche Arbeiter Franz Hermann aus Dominium Eckers-
dorf Kreis Namslam 56 « abre alt, im Rreisiranienshaufe r bist. Am 2. zxebruar 1917 der Renten-
empfängey frühere Knecht Karl Weuzel von hier,Arn 3. Februar er. d e verebelicbte

Arbeiter cikatharina Kotiaive geb.
Jeisle aus Gemeinde Strelflib Kreis Jiamslau, 67Rreeslrantenbaufe hierfeibft. m 7.ebruar er. der Schuhmacher Auaust Rudolf Tröiischvon hier, 64 Jahre alt.

Zucker-matten.
Unter Bezugnahme auf die Anordnung der Provinzialssaekerftelle vom 4. Dezember 1916

 areisbatt 1916, Seite 814! wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die Zuckermarken nur in
ben Monaten eingeldst werden dürfen, für die die Marien Gültigkeit haben.

Rossi-tu, den 8. Februar 1917. Der Magister-i.

Bekanntmachunm
Zum Zwecke der Aufnahme in die Just-stift- pro 1917 fordern wir alle Eltern, Pflege«

eltern und Vormünder von Kindern, welche im Jahre 1916 uicht in Namslau geboren sind,
zur Zeit aber hier ihren Aufenthalt haben, auf,diese und auch etwa früher gebotene, noch nicht
mit irfolg geimvfte Kinder zur Vermeidung der gefezliihen Strafe sofort, spätestens bis
l8. Februar d· 38., im Stadtsekretariat anaumeiben.

Einer Anmeldung der
Eiiamslau, den 6. Isebruar 1917.

in Rai-tollen gebotenen sie-der bedarf es nützt.
Die Polizei-Verwaltung.

Vaterlländischer Hilfsdienst
Aiisfetdetuugsdes Kriegsamis zur freiwilligen Meldung gemäß § 7 Absatz 2 des Gesehes

für den veteelärdifiheu Hilfsdieuft
Es werden gebraucht: fiir das Pfeedelazarett Abteilung Namslau

1 Gattin,
l Cdanhneader,
is Hufbefchlagfchmiedq

für dasPserdelazarett Llbieilimå gereiftena les,
2 Hafbefchlagschmiedr.

Meldung umgebend beim Pferdsazarett Ikamslam
ie Kriegsamtssielle in Breslam



Anordnung, betreffend Regelung des Petrolettniverbranchs
Vlutgniiio der Bimdesratsverordnung über die Höchstpreise für Petroleutci und die Ver- ·-

teilung der Ptroleunibestände vom 21. Oktober 1915  R. G. Pl. S. 683! unb ber hierzu er- ·"
gangenen Auesiilzi «« f" » wird für denlllmfang des Kreises ållamslau folgendes bestimmt:

Die Abgabe von Petroleum an den Verbraucher und die Entnahme durch ihn darf nur
gegen Aushändizzung von Petroleuniinarken erfolg2en.

Die Verabfolguvg der Petroleummarken an den Verbraucher erfolgt auf Antrag durch
die zuständigen Qctsausfchüfsa · ,

Die Pctroleiinisiiarken sind nur im Zusammenhange mit der Stammkarte giltig. Der
Verkäufer hat die Abschnitte selbst abzutrennem

Jeder Hanshaltungstxrstand erhält ohne Rücksicht auf die Größeseines Haushaltes nur
eine Stammkurtlk -

Für welche Petroleummenge jede Monatsmarke gilt, wird vom Kreisausschuß festgesetzt
und im Krcisblatt bekannt gemacht. .

Eine Gewähr dafür, daß die ausgegebenen Petroleummarken immer einlösbar find, kann
nicht übernommen werden.

§ 3.
Heinmrbeiter und Landwirte erhalten außer den Petroleumkarten vom Kreisausfchufz aus-

gesielite Pclrolcniiibeznüscheina die monatlich ausgegeben werden »und bei den vom Kreisausschuß

Heut nachmittag 3 Uhr verschied sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Grossmutter und Tante, die

Ausziiglerin

Emilie Kalesse
geb. Laubert.

Namslau, Deutsche Vorstadt, den 8. Februar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag, den 11. Februar, nachmittag 2 Uhr auf dem Friedhof

Deutsche Vorstadt.�

errichteten Pctroleuiiiverkaufsstellen einlösbar 5gb. 
4.

Die Kleinhändler sind verpflichtet, die vereinnahmten Petroleummarken monatlich an den
Ortsausfchliß ihres Bezirks gegen Empfangsbescheinigung, die vom Kreisausschuß ausgestellten
Petroleuuibezugjcheine dagegen an den Kreisausfchuß nach dessen Anweisungen abzuliefern.

Die von den Ortsausschüssen ausgestellte Gnspfangsbefcheinigung ist dem Kreisausschuß
bis zum 3. jedsll Monats einzureichenz sie gilt als Maßstab für die den einzelnen Händlern zu-
zuteilende Petroleununenga

§ 5.
Die Händler sind verpflichtet, zum 3. jeden Kalendermonats die in ihrem Gewahrsam

befindlichen Pctroleiiinvorräte dem Kreisausschuß anzuzeigetn Zu der Anzeige ist der beim Kreis-
ausfchuß erhältliche Vordruck zu verwenden.

§ 6.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge-

ängnis bis zu 3 Monaten bestraft. 
7.

Diese Anordnung tritt am 12. Februar 1917 in Kraft.
Der « « f� �i «« «« Sargue, Regierungsassesson

Namslau, den 5. Februar 1917.
Aufgrund des § 2 vorstehender Anordnung wird hiermit folgendis bestimmt:

v-v-- �v

Nachruf.
Am 1. Februar verschied zu Polkowitz der «

Maurernnlier Herr Jllll��ll W�llßl�.
Seit längeren Jahren in meinem Geschäft tätig, hat er sich stets durch

rastlosen Fleiss und treues vorbildliches Verhalten, namentlich auch in der Kriegs-
zeit, besonders ausgezeichnet. Ich Werde diesem treuen Mitarbeiter immer ein
dankbares Andenken bewahren.

z. Zt. Namslau, den 7. Februar 1917.

Fritz Tarteyna,
Architekt und Maurermeister.

. Es werden grüne und weiße Petroleunitnarken ausgegeben.
.Haushalttingcn, die Gas- oder elektrische Beleuchtung haben, erhalten weiße Petroleniw
market» alle übrigen Haushaltungen grüne.

. Jnc Pionat Februar 1917 gilt eine grüne Petroleumniarke einen Liter Petroleuny eine weiße
Petroleuiintiarke einen viertel Liteu

. Hanibtsitzm die weder Gas- noch elektriiche Beleuchtung haben, solche auch nicht einrichten
können, haben unter Beifügung einer die Notwendigkeit begründenden Beschcinigung der Orts
behörde- die Zuwcisung von Petroleuin für die Flur- und Treppenbeleuchtung heim Kreis-
ausstljuß zu beantragen. -

Namslau, den 5. Februar 1917. Der Kreisausfchufk

Holz-Verkauf.
Die K«önigl. Obisxrförsterei Hamslau verkauft am Donnerstag, den

l5. Februar er» von vorm. 872 Uhr ab im Pietzonkckschen Gasthause in Namslau nachfolgende
Hölzert 

A. Nntkholz.
Wd. Marchwitz: Schlag 136 Ba, 251 Kiefern, 251 Fichten nnd Tannen �/4 Kl.- 493 im.
Niefe: Sd�nq 134 Ab. 120 Kiefern, 161 Fichten nnd Tannen �[4 Kl. -�- 352 km; aus der

Totalität Segen 135 a. 38 Kiefern und Fichten 2/4 Kl. - 21 fm.
Dörnberg: Schlag s3 B c unb Sgorsellitz: Schlag 80 B. 60 Eiche» sxs Kl. - 47 fm.

171 Elchenstangen 3. Kl. 17 Birken 3/5 Kl. = 8 fm. 1350 Kiefern �/4 Kl. =
1130 fm. 1e Fichten 2/4 Kl. = 12 fm. 30 Fichtenstangen V« Kl.

B. Brennholz.  Stirbt vor ll Uhr Vorm!
Nur für den Lokalbedarf in kleinen Losen unter Ausschluß der Händlen

Wd. Marchwitz: Schlag 136 B und Niefe: Schlag 134A unb Totalität Isbazufaminen ca:
6 Birkcn-Scheit, 50 Kiefern-Sehn, 3 Rnüppel, 50 Stockholz, 35 Fichten-Scheit,

bootet-

100 Stockbolz 15 rm Fichten-Rinde.
I;-

Bei der immer schwieriger werdenden Beschaffung von Rohstdffen und
Ersatz-teilen aller Art und Mangel an geschulten Arbeitskräften bitten wir unsere
gesch. Kundfchaft, uns Aufträge auf

an landw. Maschinen und Geräten, spez.: Grntemaschinem Lokomobilem Dresch-
mafchineiy Strohpressen und sonstigen Maschinen,F« O0 O O» us« mogltchft schon Ietzt �m
zu er er en.

Bei späterer Bestellung können wir für rechtzeitige Fertigstellung nicht
einstehen.

Monteure stehen auf Wunsch zu Diensten

Goy & Gesellschafter
Ztlasctjinenfabrilä u. Gisengiegerei

Kreuzburg 0.-5.

_ 3.;-. ««

Nach Mitteilung seines Kompagnieführers ist unser
lieber Sohn und Bruder

Max Hamburger
getreu der ernsten Auffassung seiner P�ichten als stiller Held im
Westen gefallen.

Im Namen des Kaisers, zu Wehren den Feinden,
zu schützen die Heimat, zogst teurer Bruder Du in das Feld.
Wochen, Monde, Jahre trotztest Du dem Kriegesgott,
bis, o Unheil, zum Schlachtopfer auch Dich das Fatum erkor.
O grausam Geschick, das uns riss diese Lücke,
das nun raubte den Sohn seinen Eltern, den Bruder den Brüdern.
Wie zum geheiligten Kampf Du ins Feld zogst,
so, o Teurer, sei heilig uns Dein Gedenken!
Ruhst auch eingescharrt Du in fremder Erde;
wir hier, wir ehren den Toten im Vaterland.

Reichthal, 7. Februar 1917.
Deine Dir im Leben so eng verbundenen

Eltern und Brüder.

. m» us« ««s,«·. .J·«««--«-.-.. _ .__.[. .. _ _.. -· «   .���éé;.�

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die schönen
Kranzspenden bei der Beerdigung unserer lieben Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante, der .

Krankenschwester

Susanne Winzek,
sagen wir hiermit herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Pastor Fuhrmann für die trostreichen Worte
am Grabe und den Ehrenjungfrauen für das Grabgeleit.

Namslau, im Februar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Herzlichen Dank für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem Heim-
gange unserer teuren, unvergesslichen, entschlafenen Mutter

Frau Auguste Miersbaeh,
sowie dem Herrn Pastor Scholz für die trostreichen Worte am Grabe. Auch
den lieben Schwestern für die liebevolle P�ege sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Miersbach, Namslau

Familie Amft, stattlich.

Am 7. Februar cr. starb nach kurzem schweren Leiden der
Schuhmacher

August Tröltsch:
im Alter von 64V! Jahren.

schmerzerfüllt zeigt dies, um stille Teilnahme bittend,
aller Hinterbliebenen an

namens

Karoline Tröltsch geb. Scheurich.
Beerdigung Sonntag, den 11. d. Mts nachm. 1 Uhr von der Leichenhalle aus.



Seidenstoffe für

Seidenstoffe �
Seidenstoffe �
Seidenstoffe �
Seidenstoffe �

Seide die Mode
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Kostüme

äll�ä�ff Seidenhaus
Röcke II. Fischh�ff
Untgrrögkg Breslau I Ring 43 -

Landmirllcljaltl illlaudcrilundc
Sonntag, den II. Februar wohin. 5 Uhr

bei Herrmann in Strehlih
Zklinierfchuke Blume-can

Direktor Arndt.

Vteslauer Pianiftin
erteilt aus vielseitigen Wunsch ab 1b. 2. 17

rrlrr lllrrirrs r.lrrlrr-llrlrrrirlrl.
Meldungen nimmt entgegen Herr Schiftan,
Rioftetftmße 4.

rvrr-n

:: Zahn-Rinier. ::
Kiin liebe Gebiffe, Ploinbety

ervtöten, Zahnziehein
Spezialität:

Kronem nnd Brückenarbeitem

A. Weißenbach, llrrrlisl
Iamslau gebet» III-Liegt- ar m« e . .mm� m&#39; �untreu-nun.

Gegen

Frust u. Sllfiillß Haut
Mia-Vera. - Creme
Kombella-
Zuckooh- 
Boran-
Frost- 
Aok-

oscar Tietze
Iinrmnnin-Ilrnueriu.

Kisten
in vechiedenen Größen sind zu verkaufen im

Hamburger Kafseelager
Thams s: Garfs

�Sd�inenftra�e 1.

Schöne Seradellas Ctr. 55 Mk. empfiehlt 
Fernspd
Fritz Melzer

25 000 Rassen
sowie anderes Ungeziefer vertilgen wir innerhalb
einer Stunde, auf Garantie für totale Angrottung.
I Treffen auf einige Tage hier ein. Bestellungen
nimmt die Geschäftsstelle der Zeitung entgegen.

Naatz & Pohle,
Kainnierjiigerei. Vreslan 9.

I� &#39; dPo tzethun
Oentscher Schäferhnny auf den Namen
»Hertha« hörend, entlaufen. Wiederbringer er-
w: angemessene Belohnung.

Fuhr mann. Reichen.

,,

I! 
,, 
I!

Reichthal, �Deutscher Kaiser"
Sonntag, den 11. Februar 1917.

Zu Gunsten des Roten und des Goldenen Kreuzes:

Volksbelehruugs-Abend.
1. Prolog.
2. Vortrag des St. Caecilien-Chores.
s. Vortragmes license. Herrn P. Karthaus e. 8. 6.:

Yeutschkands notwendiger Hieg
Liedetundjlnfprachen.

s. Die Liebe siegt.
Drama in 3 Alten von P. N.

Personen:
Alexander von Waldorf, Gutdbesitzer. Helene von Waldorf geb. Fuchs.
Otto von Waldorf, fein Sohn. Frau Schwammeh Frau Samuel,
Angeln, seine Tochter. Frau Bat-Insel.
Amalie Spinne, Gesellscbafterim Maria Klein, Dienstmiidchem

Ein Arzt. Diener, Dienstboten. � Zeit: Gegenwart.

Preise der Plätze  nnr an der Ratte!: Num- Platz 1.00 M» I. Plah 70 Pfg»
» » 2. sang 4o Pfg» Stehpratz 3o Pfg. »

Der Reinertrag zur iialfie fnr des state Kreuz und das Kalb. �ncng��ndms.
Beginn Punkt 8 Uhr. Kassenerbsfunng 7V-·Uhr.

stumm. «» nor: Generalprobe des Dramas.
Ektlttltt für Kinder! 20 Pfg» Erwachsene 30 Pfg» Mitglieder deöIScbnIengelbnnded 10 Pfg.

Hamslauer Lichtspiele
Grimms Hotel.

Sonntag, den 11. Februar, nur abends 7 Uhr 30 Min.
P r o g r a m m :

Der König Hier» Unschuldigen.etc tin tama

am zerbrochen-r spiegel. �- ihn Mitternacht. �- Kaiser-staunen.
J· Personen unter l6 Jahren haben keinen Zutritt. T

· steht ,,Kreuz-Psennig-Marken«.
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer Krieger heilen.

9....... Domäne Echwlrz s... -k....--.. as. ...H·.a--..-,...s-
»Der Lothse«  Glanzrappe!

rentde Stuten zu 20 Mk. Declgeld, 1 Mk. Stallgeld. Detkzeit vormittags 8-9 Uhr,
kuachinittags 4-5 Uhr.

anerkannt bester
Wachs-Lederputz olzgzilhlerflierueltl

Steinsrhläger .....
Driinagearbeiter

nach Eintritt des {einbetten finden lohnende sefchltftigung bei
Icsss in Lanknu.

PärbereiLorenz
Chem Reinigungsanstalt
:: Gardinenwäfcherei «OO
O... Teppichreinigung ::

Namslau, hlallcrllr Alt. 8.
Sthnellste und beste Lieferuag

Aerzte
°��°�°°I;*:.�:.�:.::.:*:*"�°"
Kaiser} Brust-

Uaramellen
mit �den 3 Tannen.�

Millionen �"332: E«

s wie »als Vor-
beugnng gegen Erklärungen,
daher hochtvilltommen 

jedem Krieger!
6  not. hegt. Zengnisse vonAerzten und Privaten
derbiirgen den sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg» Dose 50 Pfg.

Kriegspackang 15 Pf» kein Vom·
Zu haben in Zpotheseu sowie bei:

Carl Grimm.
Hobenzollern -Drogerie-Robert Liehr.
0. F a I t i n Nacht].
V. Zurawski.

Fllrgfmeine Eisenhandlung suche zu Ostern

Lehrling
tnitsguter Sebulbildunck 

Adolf Sohönknecht.
Ein Lehrling

kann sieh melden bei
F. Harnofh Schneidermeister.

Suche für meine Drogenhandlung und Mi-
neraluzassersFabrit ·

einen Lehrling
zur: Antritt per 1. April und »
einen Haus«-Hacke:-
znm Eintritt ver 1. März oder l. April.

Gar-I Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.

Nantslam KrakauevStraße Nr. 11.
« ° k b ld d

Ein Lehrling Bis. i�. 22.::
treten bei L. sicut-a, Schneider-instit.

&#39; der Lust ht die
  Gärtnereipraaklisch
u erlernen, kann Ostern bei mir in die Lehre
treten. Gustav Hat-roh, Gärtnereibesitzey

Namdlau  neben der Post!-
S  bald ein älteres Stuben-n Mädchen, sowie mehrere man:
chen zu Alleindienfh
Thomas stannglg gewerbsmäßiger slrrllrrrrrrrrrrrilllrrr
Namen-n, PeterPaulftraße 6. Telephon 280.

Für sofort wird ein

möbl. Zimmer
gesucht. Zu erfragen in der Expedition d. Pl.

Miblierles Zimmer,
mbglirhst mit titsche, sofort zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Erd-ed. d. Pl.
� Eine Stube mit Alkove
u vermieten Miihlgafse l.

Zwei auch drei Stnbem Küche, Angel.
Was, Spiilllofeth zu vermieten 

PetersPaulstn 4.

Z Stuben und Küche
zu vermieten und April zu beziehen.

Zu erfragen in der Erheb. d. Planes.

Zwei Zimmer und Küche
bald zu vermieten Schiitzenste 28.

Ein einfach möbl. Zimmer
is bald zu beendeten Riedpite. It.



Beilage zu Nr. 12 des »Namslauer Stadtblcrttes.«
N a tu s l a « , Sonnabend, den l0. Februar 1917.

Eimscktsttasgcbühtetn Dir �milde: unh Staats-
anzeiger« kann einen solchen hohen Verlust an
Einnahme letzten Endes auf Kosten der Steuer-
zahler aushalten, was das nämliche aber für
Mit! Tsiteszeitung unter Berücksichtigung der
gesteigerten Herstellrengskosten bedeutet, wird
�t!! auch der Leser leicht ausrechnen können.

Ganz besonders gilt dies von kleinen Pio-
vinzialblätterm zu denen auch das �Staumauer
Elahiblell� gehört. Obgleich seine Einnahmen
aus dem Anzeigenteil hinter denen in den Frie-
Vivsisbteti erheblich zueüeksiehen und die Her-
stslluvaskvflett sich in demselben Maße erhöht
haben, »so ist doch der Bezugspreis nach wie vor
Miit-ihrs. Wir bitten weiter um gütige Ugxkxs
fliitzung durch Anzeigen und Ahonnemenh

Politische Rundschau.
Der» Konflikt zwischen Deutschland und Nord:

ameriifrui�ion deutscher Seite liegt noch keine
amtliche; Erklärung zu dem Konflikte mit Amerika
vor, und -muß man aus eine entsprechend-»du»-
gebung des deutschen Reichskanzlers wohl in
biegen Tagen rechnen. Ueber die Stimmung in
Amerika lauten die Meldungen sehr verschieden.
Während erst aus Washington berichtet wurde,
daß Tausende von beneiden und Zusehristen
eingetroffen seien, welche die Erhaltung des Frie-
dens mit Deutschland forderten, epill man jetzt
in Paris und London aus Newhork und Was-
hington erfahren haben, daß der Präsident-cult-
fon Tausende von Deveschen erhalten habe,
Wsichs MME Haltung billtgten. Aus Newhsrk
wird außerdem durch ein Funkentelegramm über
NOUM gemeldet, daß die amerikanischem Zeitun-
am �eid�v�en hinter der Politik des Präsidenten
�änbev, Und daß der Berlust amerikaniseher
Msvschenleben auf der See durch Angriffs der
Zwischen UsBoote allgemein den Ruf nach Krieg
gegen Deutschland in Amerika verursachen würde.
Diese Meinungen finh offenbar alle daraus be-
kschneb Dentfehland zur Aenderung seines ver-
schärften Uabootskrieges zu veranlassen und
machen die geschäftstüchtiaen Amerikaner ossens
bar dabei mit guten Gründen die Politik des
Vierverbandeh um ihre schamlosen Kriegslsefes
rungen immer noch mossenhaft zu höchsten Preisen
in England und Frankreich anzubringen. Ganz
widerspruchsvoll sind auch die Nachrichten über

die Beschlagnahme der deutschen Schiffe in den
amerikanifchcn Käfers. Danach soll der Präsident
Wilfom als er die Berichte über die Beschlags
nabme der deutschen Schiffe in den amerikanischem
Häfen durch die Hasenbehörden empfing, erklärt
haben, er wtieesche nichts zu tun, wozu die Ver-
rinigtcn Staaten kein Recht hätten. Wie kommen
dann die amerikanischen Hafenbekdeden dazu, die
deutschen Schiffe» mit Beschlag zu belegees
Können denn in Amerika untergeordnete Behör-
den in einer folchen schwerwiegenden Angelegen-
heit auf eigene Faust vorgehen, ohne die oberste
Behörde zu fragen oder ohne Befehle von der
Regierung zu haben? Diese ganze Angelegenheit
erscheint dunkel nnd verdächtig. Es wird hohe

&#39; Zeit, daß in der Frage der Beschlagnahnee
deutscher Schiffe durch amerikanische Hasenbehön
den Klarheit verschafft wird.

Gute Beute eines deutschen U-Bootes.  Ein
turückgekehrtes deutsches U-Boot hat 2 englisch»
Dampfer von einem Rauminhalte von 7500
Tonnen versenkt, ferner hat es den italienischen
Dampfer »Vifagno« �252 Tonnen! den portu-
gisischen Segler »Minho« �00 To.!, einen ar-
mierten Frachtdampfer von 3600 To. im Atlan-
tischen Ozean, ferner im Nachtangriff in den
englischen Gewässern 2 unbekannte Frachtdamvfer
von etwa 2000 bezw. 4000 To. und außerdem
wurdeeinGescbützerbeutetund3Gefangenegemaeht.

Von den Kriegsschaupliitzem Vom westlichen
Krtegsschauplatze wird amtlich gemeldet, daßunsere
Trupven erfolgreiche Erkundungsvorftöße nahe
der Küste, ferner beiderseits der Ancre und ferner
auch an der Nordostfront von Verdun und im
ParrohiWalde in Lothtingen gemacht haben.
Es wurden dabei eine Anzahl Gefangene gemacht
und 3 Maschinengewehre erbeutet. Siidtveftlieh
von Sennheim machte eine französtiche Kompagnie
nah starker Feuervorbereitung einen Vorstow sie
wurde aber zuriickgeschlagen und ließ eine Anzahl
Gefangene in unseren Händen. Auf dem östliehen
Kriegsfchauvlatze drangen an der Beresina deutsche
Stoßruvvsn in die feindlichen Stellungen ein,
zersiörten Unterftände und machten zwei rusfische
Ofsiziere und 50 Rassen zu Gefangenen und er-
oberten auch 9 Siiinenmerfer. Auch an der Bahn
zwischen Kowel und Bug! hatte ein deutscher
Vorsioß einen vollen Erfolg und wurden auch
dort 18 Rassen gefangen genommen und ein
Minenwerfer erbeutet. Nördlich von Kirlibaba

machten die Rossen einen neuen Angriff, welcher
vollständig scheiterten Vom rumänischen Kriegs-
schauvlatze erfährt man, daß am Sereth und an
der Puteia zeitweilig starkes Artilleriefeuer statt-
gefunden hat. Auf der mazedonisehen Front
war die Gefechtstätigkeit in d-.n letzten Tagen
unbedeutend, und auf dem italienischen Kriegs-
schauplatze bat sich die Lage wenia verändert.

Die Haltung der neutralen Staaten zur Auf-
forderung Wilfons Der Präsident Wieso-e hat
tatsächlich an alle neutralen Staaten in Europa
die Aufforderung gerichtet, sich Amerika anzu-
schließen und ebenfalls die dipiomatifchen Bezie-
hungen mit Deutschland wegen des verfchärften
llsBootsiKtieges abzubrechen. Es liegen noch
keine amtlichen Kundgebueegen von den Regierun-
gen der neutralen Staaten in dieser Angelegen-
beit vor, aber die meisten Zeitungen in der
Schweiz, Holland, Norwegen, Schweden und
Dänemark betonen, daß die neutralen Staaten
in Europa sich in einer ganz anderen Lage
besänden als Amerika. Genfer Zeitungen wollen
sogar wissen, daß Wilfon sich mit seiner Note
an die neutralen Staaten bereits eine
allgemeine eurovätsche Ablehnung geholt habe.
Sehr scharf beurteilt das Stockholmer
,,Tageblatt« das Vorgehen Wilfons und nennt
dessen Politik widerspruchsvoll, denn auf
der einen Seite zeige Wilsons Politik einen ide-
alen Friedenscharakter und auf der anderen Seite
treibe er Werbearbeit für den Vierverband
Deutschlands Schuld wegen des U-Bootskrieges
wiege federleieht im Vergleich mit Englands
Plan, Deutschland auszuhungern unh eine große
Kulturnation lähmen zu wollen. Die »Neuen
Ziiricher Nachrichten« nennen das Vorgehen Wil-
fons unerhört in der Weltgeschichtr. Die Zu-
stellung der Päffe an den deutschen Botsehatter
sei ohne ein Ultimatum erfolgt, Hals über Kovf
habe Wilson gehandelt und es mache den Ein-
druck, als ob Amerika mit Deutschland und
Oesterreichsungarn ein Spiel ohne gleichen ge·
trieben hätte.

Tage-berichte
vom Großen Iauptquartierg

iiitb. AmtL Großes sauptquartier, 6. Februar.
Westlieher Kriegssehauvlaty

Jnfolge dunstigen Fcoftwetters blieb} die

Tätigkeit der Artillerie und Flieger gering; nur
zwischen Ae cee und Somme war vorübergehend
der Tseuerkarnpf stark.

Log Eekueeduieasvoestößeee im Sommegebieh
auf dem Oßuser der Akaas und an der Lothrins
ae Grenze wurden über 30 Engländer und
Franzosen und einige Maschinengewehre zurück·
gebracht 
Oestlicher Kriegsschatiplaty

Von der Rigarr Küste bis zum Miindungb
gebiet der Donau keine besonderen Ereignissr.

Mazedottifche �trennt.
Zeitweife lebhastes Feuer im CssrnasBogen

und in der Struma-Niederuna.
Der Erste Generalquartiermeisten 

Ludendotsf
Wtb. AtntL Großes Hauptauartierz 7. Februar.

Westlicleer Kriegsschauvlatp
Nur an wenigen Abfcheeitten erhob sich in-

folge ungünstiger Sieht die Gefechtstätigkeit
über das gewöhnliche Maß.

Südwestlich von Sennheim griff vormittags
eine französifche Kompagnie nach starkem Feuer
an. Sie wurde abgewiesen und ließ mehrere
Gefangene in ueferer Hand.

Bei erfolgreichen Exkueedungsvorstößen nahe
der Küste, beiderseits der Ase-se, an her Nord-
ostfront von Verdun und am Paulus-Walde
 Lothringen! wurden 60 Gefangene gemacht,
3 Maschinengewehre erbeutet.

Oeftlichet Kriegsfcdauvlan
graut des Generalfeldmacschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Beresina drangen Stoßtruvps in die

feiudlichen Linien und kehrten nach Zerstörung
von Unterftänden mit zwei russischeee Ofsizierem
50 Mann und 9 Minenwerfern zurück.

Auch an der Bahn Kowel-Mel hatte ein
Vorftoß von Sturmtrupps Vollen Erfolg. Dort
wurden 18 Gefangene unh ein Minenwerser au!
den russisehen Gräben geholt.

Front des Generalobeksten Erzherzog Juki.
Nordöstlich von Kirltbaba scheiterte der An-

griff von zwei seindlichen Komvagniem
Heeresgtupve des Generalfeldnrakfchalis

von flilackenseu
Längs der Putna und Sereth nahm zeit:

weilig« das Articerieseuer zu. Aiehrfaeh kam es
zu Vorfeldgefeehtem



zu. «» . ;
Mazedonifchen Front

Jm Circen-Bogen un! auf beiden Vardari
fern einzelne starke Feuer-weilen bei fonft ge·
nger Oefechtstätizkeit »

Der Erste Generalq rartiermeisten
Ladendorff »

Wtb. AmtL Großes ßaubiquattier, 8. Februar.
Weftlicher Kriegsfkbauplaik

{staut des Generalfeldmarfchalls Herzog Albrecht
von Wiirttembe

Jne YpermBogen herrschte abends lebhafte
Feuertättgkein im WptschaeiesBozen zerstörten
wir durch umfangreiche Sprengung einen erheb-
lieben Teil der feindlirhen Minengiinga

Ein englifches Flicgergefchwader warf auf
die Stadt Brügge Bomben ab, bunt! bie neben
häuferzerstörungete in einer Schule eine Frau
und 16 Kinder getötet, zwei Erwachsene immer
verwundet wurden. An militärischen Anlagen
ist Schaden nicht entbunden.

Heecesgruppe Kronprinz Ruf-presst.
Beiderfeits des Kanals von La Bassöy an

der Ancre und bei Bouchavesnes war der Ar-
tilleriekampf gegen die Vortage gesteigert. Nach
Mitternacht griffen die Ingländer auf dem Nord-
user der Ancee und füdöstlich von Bouchavesnes
an. Begrenzte Anfangserfolge wurden durch
unseren Gegenstoß schnell ausgeglichen.

Heeresgruppe Kronprinz
Jm Aue-Tal und bei Vauqnois öftlich der

Argonnen holten Stoßtrripps 17 Gefangene aus
den französischen Gräben.

Oeftlicher Kriegsschaar-las.
Heeressront des Generalszeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Kifieiim westlich von Lucis, war ein In�:

kundungsvorstoß fur uns erfolgreieh
Heetesfront des Generaloberft Erzherzog Jofes

In den verfchneiten Karpathen und im Berg-
gelände der westlichen Moldau mehrfach rege
Feuertätigkeit nnd Gsifechte von Streifabteilungem

Hreresgruppe des GeneralsFeldmarfkhalls
von Mackenfen

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front

Zwischen Dchridcv und Prefpafee Vorpostens
fchatmützeh bei denen frnnzösifche Gefangene ein-
gebracht wurden.

Dei: erste Generalquartiermeisten Ludendorff
Wtb. AmtL Großes Hauptquartierk

Weftlicher Kriegsfchauplaig
Jm Eimern: und Wptfrhaetebogen sowie von

der innere m zur Sonme herrschte lebhafter
Artilleriekamps Vormittags griffen hieß sgländer
bei Gerte an. Sie wurden abgewiesen. Ilsef
dem Nordufer der leere festen nach kurzen
Unterbrechungen neue. Ilngriffe ein, in deren
Verlauf wir bei Baillescourt etwas Boden ver-
loren. Nördlieh des St. Pierre VtaftsWeldes
ist von einem im ganzen gefcheiterten Vokfloß
den Gngländern eine schmale cinhruchsstelle ver«
blieben, die abgelegen ist. Zoifchen Staat und
Mofel stieß bei Eliten; nach wirksamer Feuer«
vorbereitung eine Kompagnie bis in die dritte
franzbsifche Lnie vor und brachte bei geringen
eigenen Verlusten 26 Sxfangene zurück.

Oesilicher Kriegsfrbauplaik
Von der Düna bis zur Donau keine grdßere

Kampfhandluna 
Mazedonifche Fcont

Nichts Neues.
Die Flieger erledigten im Januar trotz

strenger« Kälte ihre wichtigesr Beobachtung« Gr-
kundungs- nnd Iuikiärungsausgabem Wir der-
loren im verflossenen Monat 34 Flugzeugr.
Die Engländerz Franzosen und Nussen biißten
im Luftkampf und durch Ibfchuß von der Erde
55 Flugzeuge ein, von denen 29 jenseits der
Linien erkennbar abgestutzt, 26 in unserem B:-
siß find. Außerdem wurden 3 feindliche Fessel-
ballons brennend zum Abfiurz gebrachtz wir
verloren keinen Ballom

Der erste iseneraliQuartiermeister 
Ludendorfi.

Geheimes Bündnis
zwifkyen Jimerilea und England.

Gegen Deutschland und Japan.
Von einem Deutich-Timerikaner, der eben erst

aus Newport zurückgekehrt ist, erhält das Lg.
Stahl. folgende interessante Nachrichn

»Bei einem Feftessem dem auch unser Ge-
währsmante beiwohnte und zu dem auch Roofes
velt geladen war, feierte ein Gugländer die
»was-re Neutralität« Amerikas, worauf der«
frühere Präsident erwiderte: Amerika hoffe,
daß England die Dienste Amerikas währerd des
Weltkrieges nicht vergessen werde und daß sich
England bei der über kurz oder lang ersolgenden
Uuseinanderfetzung zwischen Amerika und Japan
genau fo »wohlwollend« gegen Amerika zeigen
werde. 
Schon 1916 bat Gustav Frenssen in seiner
Schrift »Ein Brief« darauf hingewiesen, daß
zwischen den Vereinigten Staaten und England

seit 1911 eine geheimeewVerabredung besteht,
wonach zunächst Amerika den Gcgläsidern bei
der Virnichtung Deutfchlands helfen soll, während
später England Amerika helfen will, sich die
iap mische Konkurrenz aus dem Wege zu schaffen.

Nun ers: kann man die merkwürdigen Bit
weife von »Neutralitäi", die wir während des
Krieges pozr Amerika erhalten haben, voI und
aanz verstehen. Wilfoky der die srfchdpfutrg
Englands vielleicht richtiger einfehäht als die
englischen Ctaatsmänner selbst, kann nicht zu-
g:ben, daß Eegland allzusehr gefchwäeht wird,
da es fonst die ihm zugedachte solle bei dem
kommenden Kriege zwischen Amerika und Japan
nicht zu spielen in der Lage wäre. Daher auch
der jsdige Bruch zwifchrn den Vereinigten
Staaten und Dxutfehland wegen des Usetersees
how-Krieges, von dem Wilfon voraussiehh daß
er zu Giglands Untergang führen wird. Man
braucht gar nliht daran zu zweifeln, daß Sieg«
land sich gar kein Gewissen daraus machen wird,
feinen jstzigen Verbündetem Sinnen, der ihm
selbst schon zu mächtig geworden ist, abfehlaehten
zu helfen. Urd daß es eines Tages zu einer
kriegerifehen Auseinanderfetzung zwischen den
Vereinigten Staaten und Japan kommen muß,
wagt wohl niemand, der die Gceignisfe einiger«
maßen verfolgt hat, zu bezweifeln. Japan is
dabei, die Vereinigten Staaten aus China ge·
nau in gründlich zu verdrängem wie die übrigen
Mächte, wodurch die Union ganz besonders ges 6
treffen wird, da ihre Jnterssen gerade in China
sehr groß find. Auch verübelt man es den
Jepanern in den Vereinigten Staaten sehr, daß
sie lüsterne Blicke sieht nur auf die Philippinery
sondern auch auf das an Petroleum fo reiche
Mexiko warfen. Nicht umsonst haben die Ver-
einigten Staaten ihre Flotte so gewaltig ver«
mebrt und gehen jetzt daran, sich ein Drei-
Millionen-Heer zu verfchaffem Und obwohl
Amerika feine diplomatifehen Beziehungen zu
uns abgebrochen hat, glauben wir nicht, daß
ficb diese Truppen in erster Linie gegen uns
wenden werden, sondern gegen Japan.

Man ist anscheinend auch in Japan von
den Vereinbarungen zwischen Amerika und Eng-
land gegen Deutschland und Japan sehr gut
unterrichtey denn in den japanischen Zeitungen
und Zeitschriften wird nicht nur laut und offen
eine Kündigung des japanifchienglifchen Biiudi P
nisvertrages gefordert, sondern sogar mit einem
deutsch-japanischen Bündnis gegen England be«
droht. Man hdhnt England wegen des passiven
Verhaltens feiner Flotte und hofft, daß Deutsch-
land dem Reich der Mitte Munition liefern

=oirb gegen Amerika. Es ist sehr wohlbe-
greifiikh wenn Japan an ein Bündnis mit
Deutfchland denkt. Nil England ist es innerlich
fertig. Große Zsitungen tadeln bereits heftig
die Wegnahm- von Tsingtau und den Bruch
mit Deutschland. Die einslnßreiche Zeitschrift
»Dai Nippon« sagt: �G! sei Mund genug
vorhanden, das bestehende sind-is mit England
aufzulösen, und Japan solle im nicht scheuen,
noch während des europäifchen Krieges den Vsrs
einigten Staaten den Krieg zu erklären, da
England während des Krieges mit Deutschland
den Bcreinigten Staaten keinen seiftand leisten
kbnne. Nur m: nockz vor der Durchführung
des erweiterten Programms für den ameri-
kanifchen Flottenbau könne Japan der ameri-
kanifehen Inmaßung begegnen.�

Die Jriedensbestrebungen Wilfons erhalten
seht das wahre Gesicht. 6c wollte nicht den
Frieden aus idealen Gründen, sondern nur um
Esgland nicht zu sehr schwächen zu lassen, damit
es, getreu der Verabredung, noch in der Lege
bleibe, die Vminigten Staaten gegen Japan
zu unterfiiitzeer.

Letzte Nachrichten.
Originaltelegratnme nnd telephonifche Nachrichten

des »Na-ersinnen« Stadtblattcs.«
Nicht amtlich. Berlin, 9. F:brtear. Die

deutsche Ilnfprache an maßgebenden Stellen im
ans, ob die Zurück-solang der in Holland

zum Irholungsausenthalt befindlichen deutschen
Schiller und Shülerinnen empfehlenssvert sei,
ist wie verschiedene Blätter berichten, in durch-
aus verneinendem Sinne beantwortet worden.

� Zum erften Male seit Kriegzbeginn ist,
wie verfehiedene Blätter meiden, die Versicherungs-
prämie für amerikanische schiffe bei Fnhrten
nach der Kriegszone ebenso hoch, wie für die
Fahrzeuge kriegführender Nationen.

� Wie dem Berliner Tsegeblatt gemeldet
wird, bedankte sich Wilfon bei Roofevelt für
das Angebot, eine Division aufzustellen. Er er-
nannte Roofevelts Sohn zum Major derselben.

WTT London, 8. Februar. Neutermeldunkk
Der britifthe Passagierdampfer Ealiforniaist von
einem deutschen UsBoot versenkt worden. Be-
fahung und Passagiere zählt-m zusammen 205
Personen. 28 Mann der Befahung und drei

asfagiere sind ertrunken. Vier Personen wurden
durch die cxplofion getötet. Die Ueberlebenden
sagen, daß keine Warnung gegeben wurde.

Wiss. London, 8. Februar. Llopds meidet:
Das Fifchersahrzeug Napert �14 Tonnen! ist
versenkt worden.


